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In seiner filmwissenschaftlichen Studie „Zwi-
schen Propaganda und Unterhaltung. Das Ki-
no in der Schweiz zur Zeit des Ersten Welt-
kriegs“ erforscht Adrian Gerber die Schwei-
zer Kinoöffentlichkeit der 1910er-Jahre. Der
Schwerpunkt liegt auf der Zeit des Ersten
Weltkriegs. Es handelt sich um eine haupt-
sächlich rezeptionshistorische Untersuchung.
Erschlossen werden also nicht nur die seiner-
zeit in Schweizer Kinos gezeigten Filme aus
Ländern beiderseits der Frontlinie und ihre
Produktions- und Distributionskontexte, son-
dern auch – und vor allem – ihr Aufführungs-
rahmen und die öffentliche Resonanz in der
neutralen Schweiz sowie die kommerziellen
und politischen Strategien des Filmeinsatzes
während der Kriegszeit. Zudem wird analy-
siert, welche Zuschauergruppen, aber auch
Pressestimmen etc. die Filme wie wahrnah-
men, diskutierten und verhandelten; all dies
in einem historischen Kontext, der ein be-
sonderes und neues Spannungsfeld zwischen
Unterhaltung und Propaganda bot.

Gerber untergliedert seinen Band in drei
große Blöcke. In einem ersten theoretischen
Teil beschäftigt er sich methodisch mit dem
Begriff ‚Kinoöffentlichkeit’. Er reiht sich hier
in eine Forschungslinie ein, die sich in den
letzten zwei Jahrzehnten international eta-
bliert und verschiedene Öffentlichkeitskon-
zepte hervorgebracht hat. Eine Stärke von
Gerbers Zugang liegt darin, dass er es ver-
steht, den viel diskutierten Begriff für sei-
nen Untersuchungsgegenstand fruchtbar zu
machen und auf der Grundlage des histori-
schen Materials ein eigenes Öffentlichkeits-
modell auszuarbeiten. Der zweite Teil widmet
sich dann den Anfängen und frühen Entwick-
lungen des Kinonetzes in der Schweiz und
zeichnet den Filmmarkt mit seinen Verleih-
strukturen und dem Filmangebot, also gleich-
sam den Grundlagen der Kinoöffentlichkeit,
detailliert nach.

Auf dieser Basis baut der umfangreichs-

te dritte Teil auf, der das eigentliche Herz-
stück der Monografie bildet. Darin wendet
sich Gerber der rezeptionshistorischen Unter-
suchung zu. Seine Vorgehensweise zeichnet
sich dadurch aus, dass er neben der Darstel-
lung grundsätzlicher und übergreifender Mo-
mente der Kinoöffentlichkeit in der gesam-
ten Schweiz sechs filmische und zwei ereig-
nisbezogene Fallstudien vorlegt, in denen er
Schwerpunkte setzt und relevante Aspekte an
einzelnen Filmen beziehungsweise an kon-
kreten Vorgängen und Vorfällen herausarbei-
tet. Zum Filmkorpus zählen sowohl kommer-
zielle Kriegsfilme als auch amtliche Propa-
gandaproduktionen der kriegführenden Län-
der (weit überwiegend geht es um Streifen
ausländischer Herkunft, da zu dieser Zeit
kaum Schweizer Produktionen existierten). In
beiden Gruppen sind sowohl fiktionale als
auch nicht-fiktionale Filme vertreten, wobei
es sich bei den amtlichen überwiegend um
dokumentarische Produktionen handelte.

Angesichts der schwierigen Quellenlage
verdient die intensive und detaillierte Quel-
lenarbeit große Anerkennung. Neben dem
aus schweizerischen und internationalen
Archiven zusammengetragenen historischen
Filmmaterial hat Gerber für seine Untersu-
chung der Rezeptionssituation auch eine
Fülle an vielfach erstmals ausgewertetem
schriftlichem Archivmaterial herangezogen,
darunter zeitgenössische Filmrezensionen,
programmatische Texte zum Kino und
diplomatischen Schriftverkehr, aber auch
administrative Papiere aus Bund, Kantonen
und Gemeinden sowie Zeitungsberichte über
Vorfälle in und um Kinoaufführungen. Hin-
zu kommt umfangreiches Bildmaterial aus
Publikationen zum Film, Standfotografien,
Screenshots und Ansichtskarten.

Gerber zeigt, in welchem Maße die neutra-
le Schweiz für die am Krieg teilnehmenden
Staaten einen strategisch wichtigen Ort dar-
stellte. Es ging um die öffentliche Meinung
und politische Positionierung im Kriegsge-
schehen. Die Länder hatten mithin großes In-
teresse daran, was in den Schweizer Kinos ge-
zeigt wurde. Propagandaorganisationen wur-
den vor Ort eingerichtet, die teilweise sogar
eigene Produktionsstrukturen zu etablieren
suchten. Für das Deutsche Reich entwickel-
te Harry Graf Kessler besonders weitgehen-
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de Ideen. War auch das Medium Film noch
nicht das primäre Propagandainstrument der
kriegführenden Staaten, so zeigt Gerber doch,
dass der Erste Weltkrieg einen Wendepunkt
markierte, ab dem der Film auch in der Aus-
landspropaganda der Großmächte gezielt ein-
gesetzt wurde.

Hochinteressant ist die Beobachtung des
Autors, dass sich das Schweizer Publikum
den propagandistischen Absichten der Pro-
duzenten vielfach entziehen konnte. Dass es
unvorhersehbar war, wie ein Film wirken
würde, zeigt er am Beispiel von „Graf Dohna
und seine Möwe“ (1917): Der amtliche deut-
sche Propagandafilm sollte die Seekriegser-
folge des deutschen Reichs zeigen und eine
wohlwollende Haltung erwirken. Stattdessen
löste er bei vielen Schweizern eine Reflexi-
on über die Kriegsgräuel aus. Gerber unter-
streicht hier die Erkenntnis, dass die Bedeu-
tung eines filmischen Werks ihm nicht imma-
nent ist, sondern dass sie ihm vielmehr von
einem Publikum, von der jeweiligen Kinoöf-
fentlichkeit in einem bestimmten historisch-
diskursiven Kontext zugeschrieben wird. Was
man dazu erfährt, ist – wie manches ande-
re im Buch – auch dann lesenswert, wenn
man kein spezifisches Interesse an schweize-
rischen Vorgängen hat.

Schließlich geht die Studie auf den
sprachlich-kulturellen Graben innerhalb
der Schweiz ein und darauf, wie dieser
sich vor dem Hintergrund des Ersten Welt-
kriegs im Kino bemerkbar machte. Zunächst
manifestierte er sich in Bezug auf die Sym-
pathien, die man den kriegsführenden
Staaten entgegenbrachte: Die Einwohner der
deutschsprachigen Schweiz sympathisier-
ten tendenziell mit Deutschland und den
Mittelmächten, die der lateinischen Schweiz
unterstützten eher die Alliierten. Was vor-
her nur ein sprachregionaler Unterschied
in der Nähe zu den Nachbarländern war,
wurde im Krieg zu einer politisch-kulturellen
Kluft, die sich in bilingualen Orten sogar in
Handgreiflichkeiten im Kino äußern konnte.

Mit dieser kulturellen Differenz in Ver-
bindung steht eine grundlegendere Beobach-
tung, die Gerber macht: Das Verhalten im Ki-
no gestaltete sich in den jeweiligen Sprachre-
gionen der Schweiz recht unterschiedlich. So
schauten die Deutschschweizer Kriegsfilme,

um ihre visuelle Neugier, ihre Informations-
und Unterhaltungslust zu befriedigen. In
der französisch- und italienischsprachigen
Schweiz hingegen kam die Neigung hinzu,
dem Gezeigten mit einer politischen Lesart of-
fensiv und demonstrativ zu begegnen. Dem-
entsprechend wurden die Filme in den jewei-
ligen Sprachregionen anders beworben, und
der Autor veranschaulicht auch, dass diese
verschiedenen Herangehensweisen in ein un-
terschiedliches Zuschauerverhalten im Kino-
saal mündeten. Während in Deutschschwei-
zer Kinos die Filme eher in Ruhe betrach-
tet wurden, reagierten die Zuschauer in der
lateinischen Schweiz häufiger mit Äußerun-
gen verbaler oder anderer Art. Selbst das Pro-
grammangebot reflektiert diese unterschied-
lichen Rezeptionsweisen in den Sprachregio-
nen. In der Deutschschweiz wurden Filme aus
Staaten beiderseits der Front gezeigt, in der la-
teinischen Schweiz waren fast nur Filme der
Alliierten zu sehen.

Die Sorgfalt der historischen Quellenar-
beit zeigt sich auch anhand des reichhaltigen
Anmerkungsapparates. Gelegentlich nehmen
die Fußnoten halbe, in Extremfällen sogar fast
ganze Seiten in Anspruch. Man kann die An-
merkungen fast als eigenen Text lesen, und
zwar mit Gewinn. Andererseits tendiert die-
ser Reichtum an Information bisweilen dazu,
den Leser zu überwältigen. Besonders wenn
einzelne Aspekte mehrfach berührt werden,
könnte dies den Wunsch nach Straffung her-
vorrufen.

Gerber hat mit seiner hier publizierten Dis-
sertationsschrift, die er am Seminar für Film-
wissenschaft der Universität Zürich verfasst
hat, sorgfältige Archivrecherche mit einem in-
novativen Zugang verbunden. Seine Studie
fördert nicht nur unbekanntes und teilweise
unidentifiziertes Schrift-, Film- und Bildma-
terial zu Tage, sie ebnet auch Wege für zu-
künftige (film-)historische Forschungsarbei-
ten zur Schweiz. Obschon die Geschichte der
schweizerischen Filmproduktion im größeren
historischen Rahmen bereits aus verschiede-
nen Blickwinkeln wissenschaftlich aufbereitet
wurde und natürlich auch allgemeine filmhis-
torische Darstellungen zur Schweiz und zu
Einzelaspekten des Schweizer Films vorlie-
gen, besteht insbesondere mit Blick auf das
erste Drittel des 20. Jahrhunderts noch erheb-
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licher Forschungsbedarf. Das gilt vor allem
für die Entwicklung der schweizerischen Ki-
noöffentlichkeit, namentlich die Rezeptions-
und Diskursgeschichte. Adrian Gerbers Buch
leistet einen gewichtigen Beitrag dazu, diese
Lücke zu schließen. Es hat nicht nur das Zeug,
ein Standardwerk zu werden, sondern berei-
tet zudem dank der sorgfältigen Gestaltung
mit vielfach farbig und qualitativ hochwertig
gedruckten Bildern auch Vergnügen.
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